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Vorwort des Präsidenten

Liebe Vereinsmitglieder,
sehr geehrte Leserinnen und Leser

Gerne schaue ich auf mein erstes Jahr als Präsident 
der Freischi zurück. Einerseits war es mir vergönnt, 
eine sehr gut funktionierende Schule zu übernehmen, 
anderseits galt es, den zur Hälfte erneuerten Vorstand 
zu einer Gruppe zu formieren. Die anstehenden Pro-
jekte haben diesen Prozess erleichtert, und es war eine 
Freude mitzuerleben, wie durch die unterschiedlichen 
Erfahrungen neue Ideen und Argumente eingebracht 
wurden. Die verschiedenen Arbeitsgruppen befassen 

sich vertieft mit Themenkreisen wie Marketing und Kommu-
nikation, Schulangebot und Schulentwicklung, Qualitätssys-
teme und strategische Ausrichtung.

Es ist für eine Privatschule extrem wichtig, die Zeichen der 
Zeit zu erkennen ohne gleich mit jeder Modeströmung mit-
zuschwimmen. Ich danke meinen Vorstandsmitgliedern für 
ihre Bereitschaft, Zeit und Kraft für die Weiterentwicklung 
unserer Schule einzusetzen.

Im Frühjahr 2007 hat uns dann der Wegzug unseres langjäh-
rigen Vorstandsmitgliedes Georges Braunschweig überrascht. 
Die öffentliche Berichterstattung kann ich nicht kommen-
tieren, wohl aber seine Arbeit an unserer Schule als Lehrer, 
Bezugsperson, Gesprächspartner und Vorstandsmitglied. Seine 
präzisen Analysen und wohl formulierten Argumente habe 

Ausflug ins Centre Dürrenmatt

Teamsporttag
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ich sehr geschätzt. Die aufrichtige Art, verbunden mit sozialen 
und christlichen Grundwerten, hat uns oftmals zu den richti-
gen Entscheidungen oder auch Kompromissen geleitet.  
Im Namen der Schule danke ich Georges Braunschweig für sei-
ne Arbeit und wünsche ihm gute Gesundheit und viel Erfolg.

Aus dem Bereich Projektarbeit können der Abschluss des 
Neubaus und die Installation der Videoanlage erwähnt 
werden. Neben einigen Garantiearbeiten war auch ein 
Wassereinbruch zu verzeichnen, die Leckstellen scheinen nun 
abgedichtet zu sein. Der Neubau fügt sich schön in die beste-
hende Baulinie und in den Park ein, unsere Schülerinnen und 
Schüler geniessen den sauberen und trockenen Pausenplatz. 

Die Installation der Videoanlage wurde notwendig, da die 
Struktur des Neubaus Raum für Verstecke und Platz für 
unerwünschte Gäste bietet. Mehrmals mussten am Morgen 
die Spuren von Schmierereien und leichten Beschädigungen 
beseitigt werden. Die Videoüberwachung soll abweisend 
wirken und im Bedarfsfall die nötigen Beweise festhalten. 
Es ist jedoch jederzeit sichergestellt, dass die Anlage nur au-
sserhalb der Schulzeit in Betrieb ist und nur das eigene Areal 
erfasst. Somit kann auch die Schulanlage für unsere Klassen 
in einem sauberen und sicheren Zustand gehalten werden.

Ich danke der Schulleitung, der Lehrerschaft, dem Sekretariat 
und der Abwartin für ihren unermüdlichen Einsatz, um den 
Schülerinnen und Schülern das angenehme Umfeld für die per-
sönliche Entwicklung und das zielgerichtete Lernen zu geben. 

Ein Dank gehört auch den Eltern, die unserer Schule das 
Vertrauen schenken und uns ihr Kind für einen bestimmten 
Zeitraum anvertrauen.
 
Herzlichst,
 
Enrico Giovanoli
 

Besuch im Zisterzienserkloster Hauterive
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Bericht des Schulleiters

„Nachdem die Hülle unserer Schule in neuer Form bereit 
steht, können wir uns im kommenden Schuljahr wieder 
getrost dem Kern unseres Geschäftes zuwenden.“ So 
habe ich den Abschluss des Erweiterungsbaus und den 
Übergang zum Normalbetrieb im letzten Jahresbericht 
beschrieben. 

Tatsächlich war es eine Freude, die neuen Räumlich-
keiten und auch den neuen Pausenplatz zu Beginn des 
Schuljahres 2006/07 endlich in Gebrauch nehmen zu 
können. Das Ende der Bauphase und die komfortable-

ren Platzverhältnisse trugen spürbar zu einem entspannten 
Schulklima bei. Der grosszügige Platz, der auf dem Dach des 
neuen Schulhaustraktes entstanden war, wurde von Schü-
lerinnen und Schülern in Pausen und über Mittag fleissig 
benützt. Selbst nach Schulschluss wurde der Basketballkorb 

und der Ping-Pong-Tisch von Jugendlichen unserer Schule 
gerne in Beschlag genommen. Die grosszügige Treppe lädt 
zu einem Spaziergang in den Park ein und viele Schülerinnen 
und Schüler benützen seither in den Pausen diese Gelegen-
heit. Im Innern des Gebäudes wurden die Gruppenräume 
für den Halbklassenunterricht auf der Sekundarschulstufe 
rege gebraucht und auch die Übergangsklassen lernten für 
ihre Gruppen- oder Projektarbeiten das neue Raumange-
bot schätzen. Die neue Werkstatt darf wohl als schönster 
Raum dieses Bauprojektes bezeichnet werden. Mit grossen 
Fenstern zum Park und einem zusätzlichen Oblicht wirkt der 
Raum äusserst freundlich und grosszügig. Er wurde durch 
Roland Graf sehr zweckmässig eingerichtet und erfüllt alle 
Bedingungen, die man an einen neuzeitlichen und an-
spruchsvollen Werkenunterricht stellen kann.

Neue Rahmenbedingungen
Die Umsetzung des neuen Volksschulgesetzes führte auch 
bei Privatschulen zu veränderten Rahmenbedingungen. 
Zwar sind diese den staatlichen Schulen nach wie vor nicht 
gleich gestellt. Doch einige erfreuliche Neuerungen sind 
doch erwähnenswert: So braucht es für den Eintritt in ein 
Übergangsjahr (an einer Privatschule) neu keine Bewilligung 
der Schulpflege mehr. Der Wille der Eltern, ihrem Kind eine 
zusätzliche Förderung zukommen zu lassen, wird also im 
neuen Gesetz respektiert. Auch haben Eltern, die ihr Kind an 
eine Privatschule schicken, ab Schuljahr 2008/09 Anrecht auf 
die obligatorischen Lehrmittel. Sie müssen diese allerdings 
persönlich bei der Wohnortgemeinde anfordern. 

Skilager - Startklar für die nächste Abfahrt
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Die grundlegendste Neuerung ist die Tatsache, dass Privat-
schulen nicht mehr von der Schulpflege, sondern direkt von 
der Bildungsdirektion beaufsichtigt werden. Mit dem Ende 
des Schuljahres 2006/07 gehört also die Aufsicht der Kreis-
schulpflege Winterthur-Seen über unsere Schule der Vergan-
genheit an. Aus unserer Sicht ist das bedauernswert, hat die 
Zusammenarbeit mit den lokalen Behörden doch immer sehr 
gut geklappt. Ich möchte an dieser Stelle den Mitgliedern 
der Schulpflege Winterthur-Seen und Ihrer Präsidentin, Frau 
Susanne Haelg, ganz herzlich für die langjährige, konstrukti-
ve und äusserst kooperative Zusammenarbeit danken. 

Schulentwicklung
Bewährtes erhalten und weiter entwickeln
Wir legen Wert auf klare Strukturen, auf einen geordneten 
Unterricht und auf Umgangsformen, die ein angenehmes 
Zusammenleben ermöglichen. Leistungsentwicklung soll in 
einem menschlichen Umfeld ermöglicht werden. 
Diese traditionellen Schwerpunkte waren auch im vergange-
nen Schuljahr zentral. Das vor zwei Jahren begonnene Projekt 
„Gesunde Schule“ wurde weiter entwickelt. Vorträge zum 
Thema Ernährung fanden sowohl für Schüler/innen als auch 
für Eltern statt. Im Herbst wurde das Projekt „Pausenkiosk“ 
ins Leben gerufen. Während der Monate Dezember und 
Januar lernten Schülerinnen und Schüler der 3. Sek von einer 
Hauswirtschaftslehrerin, welche Zutaten für einen gesunden 
Pausensnack nötig sind. Selbstverständlich wurden die lecke-
ren Sachen gleich selber hergestellt. 

Das Team des Pausenkiosks - Eine Mischung 
aus gesund und  lecker ist das Ziel

Gesunde Schule - Apéro nach dem Vortrag von Eveline Hablützel
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Auch im Bereich Schulevaluation führten wir aufgrund 
der positiven Erfahrungen der letzten Jahre die Zufrieden-
heitsumfrage bei Eltern Ende Schuljahr wieder durch. Die 
Ergebnisse können von unserer Homepage www.freischi.
ch herunter geladen werden. Was die Schüler-Feedbacks 
betrifft, konnten die Jugendlichen diese erstmals mit Hilfe ei-
nes Onlinefragebogens abgeben, was zu einer wesentlichen 
Vereinfachung bei der Auswertung führte. 

Neues anpacken und speditiv umsetzen
Nachdem die 2. Sek im vergangenen Schuljahr an der web-
basierten, individuellen Standortbestimmung „Stellwerk“ 
teilgenommen hatte, galt es, die Erkenntnisse im Hinblick 
auf das 9. Schuljahr umzusetzen. Für das Schuljahr 2006/07 
wurde die Stundentafel des 9. Schuljahres grundlegend 
überarbeitet. An den fünf Vormittagen fand Unterricht in 

den obligatorischen Fächern statt. Am Nachmittag wurde ein 
Wahl-Pflicht-Programm angeboten. So konnten Schüler/in-
nen, die sich für technische Berufe interessierten, am Montag 
den Geometrieunterricht und einen erweiterten Informa-
tikkurs besuchen. Am Donnerstag wurde „Deutsch-Zusatz“ 
sowie ein Vorbereitungskurs auf das Englisch-Sprachdiplom 
PET angeboten. Alle vier Schüler/innen, welche die PET-
Prüfung am Cambridge Examinations Centre absolvierten, 
haben den Test erfolgreich bestanden. Wir gratulieren Anna 
Thaler, Georg Hirsiger, Jasmin Ameseder und Andreas Koch 
an dieser Stelle zu ihrem Erfolg.

Schüler lernen Berufe kennen

Berufserkundung im azw
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Ein Novum war das Betriebspraktikum, welches von Sep-
tember bis Ende November jeweils am Dienstagnachmittag 
stattfand. Alle Schüler/innen der 3. Sek absolvierten in zwei 
verschiedenen Firmen ein Praktikum von je 5 Nachmittagen. 
Ziel war es, den Jugendlichen Einblick in den Berufsalltag 
zu geben und sie mit Anforderungen an Schulabgänger zu 
konfrontieren. Die Klassenlehrerin, Sabine Alms, besuchte 
alle Schüler/innen am Arbeitsort und pflegte so auch mit 
den Firmen einen gewinnbringenden Austausch. Wir danken 
allen Verantwortlichen in den Betrieben, die mit uns zusam-

mengearbeitet und so zum Erfolg des Projektes beigetragen 
haben.

Im Frühlingssemester widmeten sich die Schüler/innen der 
3. Sek jeweils am Dienstagnachmittag ihrer Abschlussarbeit. 
Was am Samstag, 16. Juni von den Jugendlichen in der Aula 
unserer Schule präsentiert wurde, war beeindruckend und 
fand sowohl bei Eltern als auch bei Lehrkräften grossen An-
klang. Spannend war vor allem die Vielfalt der Themen und 
das Engagement, welches die Jugendlichen zeigten.

Während des gesamten Schuljahres setzten sich unsere Lehr-
kräfte zuerst im Team und anschliessend in Gruppen mit dem 
Thema „Individuelles und eigenverantwortliches Arbeiten 
und Lernen“ auseinander. Nach einem Input durch einen ex-
ternen Referenten anlässlich unserer Klausurtagung wurden 

Eine Schülerin der Übi präsentiert ihre Projektarbeit

Präsentation der Abschlussarbeit - Die selbstgebaute Gitarre
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konkrete Unterrichtsprojekte geplant und anschliessend mit 
den Schülerinnen und Schülern umgesetzt. 

Erwähnenswert ist auch, dass im Verlaufe des Schuljahres 
alle 12 Computer im Informatikraum durch neue, leistungs-
starke Geräte ersetzt wurden. Die bisherigen Geräte wurden 
je nach Bedarf auf die Schulzimmer verteilt und stehen für 
das Üben mit Lernsoftware oder zum Verfassen von Texten 
(Aufsätzen, Vorträgen, Berwerbungen) zur Verfügung.

Schulalltag
Die diversen Neuerungen dürfen nicht darüber hinwegtäu-

schen, dass Lehrkräfte und Schüler/innen sehr viel Energie 
und Arbeit ins Alltagsgeschäft gesteckt haben. Das alltäg-
liche Lehren und Lernen ist oft unspektakulär, aber sehr 
wichtig für den späteren Erfolg. Nehmen wir als Beispiel das 
Verfassen von Texten: Nur wenn die Lehrkraft diese sorgfäl-
tig korrigiert und der Schülerin/ dem Schüler eine individu-
elle Rückmeldung gibt, kann sich diese(r) auch verbessern. 
Da steckt viel „Knochenarbeit“ dahinter. Betrachten wir als 
weiteres Beispiel den naturwissenschaftlichen Unterricht 
(Biologie, Physik, Chemie): Der Ablauf der Lektion muss 
äusserst sorgfältig geplant, Versuchsanleitungen müssen 
bereitgestellt werden und während der Lektion hat die 
Lehrkraft allerhand zu tun, damit keine „Unfälle“ geschehen 
und die Schüler/innen ihren Versuch erfolgreich durchführen 
können. Dies sind nur zwei Beispiele, weitere könnten auch 
aus anderen Fachbereichen angefügt werden. 

Schneckenrennen am Teamsporttag

Präziser Aufschlag - Sportlager in Tenero
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Nebst dem grossen Einsatz, den die Lehrkräfte im Alltag 
leisten, sei an dieser Stelle erwähnt, dass unsere Schülerinnen 
und Schüler wohl den wichtigsten Beitrag zu ihrem eigenen 
Erfolg beisteuern. Es ist erfreulich zu sehen, mit welchem 
Engagement sie Arbeiten anpacken und wie sie mit viel Zu-
versicht und Ehrgeiz Ziele anstreben und diese meistens auch 
erreichen. Natürlich gehören zum Lernen auch Misserfolge. 
Diese akzeptieren zu lernen und aus ihnen die richtigen 
Schlüsse ziehen zu können, ist ein anzustrebendes Ziel. Dies 
gilt für Jugendliche und Erwachsene gleichermassen.

Dank 
Ich danke an dieser Stelle allen Eltern für die Unterstützung 
und für das Vertrauen, das sie uns entgegenbringen, dem 
Vorstand für seine ehrenamtliche Tätigkeit und die wohl-
wollende und konstruktive Unterstützung im Hintergrund 
und allen Lehrkräften und Angestellten für ihren grossen 
Einsatz und ihre Bereitschaft, die eigene Arbeit immer 
wieder kritisch zu hinterfragen, sich weiterzubilden und sich 
als Gesamtteam dafür einzusetzen, dass die Qualität unseres 
Angebotes stetig verbessert werden kann. 

Markus Fischer, Schulleiter 

Konzentration und Zuverlässigkeit - Klettern in Tenero
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Zum Abschied von Regina Romer

Regina Romer war seit September 1993 als Sekretärin an der 
Freischi tätig. Mit ihrer offenen, freundlichen und sonnigen 
Art hat sie allen Mitgliedern der Schulgemeinschaft stets viel 
Freude bereitet und massgeblich zu einem guten Klima an 
der Freischi beigetragen.

Es wäre eine Untertreibung zu sagen, sie sei Sekretärin 
an unserer Schule gewesen. Sie war viel mehr als das: Die 
freundlichste Telefonistin, eine zuverlässige Buchhalterin, 
geschickte Organisatorin im Hintergrund, und natürlich eine 
gute Seele, Hausmutter für unsere Schülerinnen und Schüler, 
ruhender Pol in hektischen Zeiten und nicht zuletzt Aus-
kunftsstelle für alle Beteiligten und für alle Anliegen rund 
um den Schulbetrieb. 

Im Juni 2007 hat sich Regina Romer einer neuen Aufgabe 
zugewendet. Im Namen der Schule danken wir ihr ganz 
herzlich für ihr grosses Engagement, ihre Kollegialität, ihre 
Zuverlässigkeit und ihre Treue zu unserer Schule. Wir alle 
wünschen ihr viel Glück und Erfolg für die kommenden Auf-
gaben und Herausforderungen.
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Schulchronik 2006/2007

21.08.06 Erster Schultag (Beginn: 08:30 Uhr)
26.08.06 Eltern-Informationsmorgen (Übi)  
29.08.06 Teamsporttag 
04.09.06 – 08.09.06 Klassenlager/«Kick-off Woche» der Übi
05.09.06 Elternabend 1. Sek.
12.09.06 – 13.09.06 Lerntage Übergangsklassen
18.09.06 Informationsveranstaltung zur Berufswahl (Sek)
20.09.06 Start Spielfilmprojekt «Let’s go Hollywood»
25.09.06 – 06.10.06 Hauswirtschaftliche Wochen 1. Sek.
28.09.06 Berufserkundung 2. Sek.
07.10.06 – 22.10.06 Herbstferien
30.10.06 1. Informationsabend für Neuinteressenten
01.11.06 Trendsporttag im Block (Vormittag)
06.11.06 1. Übi Test für neue Schüler/innen
07.11.06 Elternabend 2. Sek. 
16.11.06 – 18.11.06 Klausurtagung Lehrkörper (Do. ab 12 Uhr)
20.11.06 2. Informationsabend für Neuinteressenten
22.11.06 Elternabend zum Thema Ernährung
30.11.06 1. Umstufungstermin Sekundarschule 
02.12.06 Besuchstag/GV Schulverein (Vormittag)
06.12.06 2. Übi Test für neue Schüler/innen
11.12.06 3. Informationsabend für Neuinteressenten
21.12.06 Jahresschlussfest Schülerschaft
22.12.06 Aufräumarbeiten (3. Sek.)
23.12.06 – 07.01.07 Weihnachtsferien
08.01.07 Schulbeginn
10.01.07 3. Übi Test für neue Schüler/innen
15.01.07 4. Informationsabend für Neuinteressenten
02.02.07 Zeugnisabgabe
03.02.07 – 18.02.07 Sportferien
04.02.07 – 10.02.07 Schneesportlager Flumserberge (freiwillig)
20.02.07 Informationsabend Sek.

26.02.07 Fasnachtsmontag
28.02.07 4. Übi Test für neue Schüler/innen
06.03.07 Schneesporttag 
05.03.07 5. Informationsabend für Neuinteressenten
12.03.07 – 16.03.07 Schnupperlehrwoche 2. Sek.
28.03.07 5. Übi Test für neue Schüler/innen
06.04.07 – 09. 04.07 Osterfeiertage
11.04.07 Einstufung Lernberichte (schulfrei)
16.04.07 2. Umstufungstermin Sekundarschule
17.04.07 Premierenfeier Spielfilmprojekt
18.04.07 6.  Übi Test für neue Schüler/innen
21.04.07 – 06.05.07 Frühlingsferien inkl. 1. Mai
07.05.07 Planungstag (schulfrei)
17.05.07 Auffahrt und Brücke
24.05.07 Besuchstag 2. Semester
27.05.07 – 01.06.07 Sportlager Tenero, Sekundarschule
28.06.07  Pfingstmontag
12.06.07 Schulärztlicher Untersuch, 2. Sek.
14.06.07 Polysporttag 
16.06.07 Präsentation Projektarbeit 3. Sek.
25.06.07 – 26.06.07 Weiterbildung/Schulentwicklung (schulfrei)
09.07.07 Notenabgabe/3. Umstufungstermin
13.07.07 Letzter Schultag/Zeugnisabgabe
14.07.07 – 18.8.07 Sommerferien
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Sportlager der Sek in Tenero
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Im Schutze einer grossen Buche richteten wir unsere For-
schungszentrale ein. Nach einer kurzen Einführung in die 
gängigen Fangmethoden, verteilte ich die Materialien.

Trotz schlechten Wetters stürzten sich die Schülerinnen und 
Schüler in die kalte Töss auf Beutefang. Was am Vortag noch 
mit einem ausgedehnten "wähhh" kommentiert worden 
war, wurde nun zum faszinierenden Beobachtungsobjekt.

Beobachten - staunen - erforschen - begreifen

Schon als Kleinkinder entdecken wir unsere Umwelt durch 
Beobachten. Wir versuchen, Beobachtetes in einen sinnvollen 
Zusammenhang zu bringen und entwerfen erste Gedanken-
modelle.

Fliessgewässertiere in der Töss
Im Rahmen des Realienthemas Fliessgewässer erarbeiteten 
sich die Schülerinnen und Schüler die Grundlagen für das 
Verständnis des Lebensraumes Fliessgewässer.

Ende September begaben wir uns dann - ausgerüstet mit Be-
cherlupen, Binokularen, Pipetten, Fangutensilien und Bestim-
mungsführern - auf die Jagd nach Fliessgewässerorganismen. 

Im Jagdfieber - Auf einem Quadratmeter Untersee- oder Hoch-
rheinboden können bis zu 13 kg Fliessgewässerorganismen leben

Mit einem Pinsel werden die filigranen Tierchen in ein Beob-
achtungsglas befördert
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Am Anfang war ich etwas enttäuscht, dass sich niemand für 
die Bestimmungsführer interessierte. Bald schon konnte ich 
feststellen, dass die Schülerinnen und Schüler bestens Be-
scheid wussten. Was nicht erkannt wurde, wurde erfragt. Fra-
gen kamen auf und mögliche Antworten wurden diskutiert.

Worin unterscheiden sich Kiemen, Tracheen und Lungen?
Was geschieht, wenn der Fluss zufriert?
Wie schafft es ein Strudelwurm, vom Stein nicht erdrückt zu 
werden?

Nach zwei Stunden waten, grübeln, pinseln und bestaunen, 
packten wir unsere Gerätschaften ein und begaben uns 
zufrieden auf den Heimweg.

Ökosystem Erde - Stoffkreisläufe
Nachdem wir die wichtigsten Stoffkreisläufe kennengelernt 
hatten, richteten wir ein Modell eines Ökosystems in Form 
eines Flaschengartens ein. 
Ergänzende Experimente zeigten, wie Regen entsteht oder 
wo Sauerstoff gebildet wird.

Ersten Kontakt zu Lebewesen, die tote Stoffe abbauen, schu-
fen wir, indem wir Asseln beobachteten. 
Das fünf Sterne Luxus - Asselterrarium "Fun - Park" war 
schnell eingerichtet. Den (über-) behüteten Asseln ging es 
sichtlich gut. Schon bald war nicht mehr klar, ob der zahlrei-
che Nachwuchs von Fred the Assel, Kunibert oder von Benôit 
stammte.

Becherlupe und Binokular eröffnen eine neue, faszinierende Welt.
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Was fressen Asseln?
Bevorzugen Asseln Licht oder 
Dunkelheit?
Lieben Asseln eher feuchte oder 
eher trockene Gebiete?

Eine Reihe von Experimenten soll-
ten uns Antworten auf die Fragen 
geben.

Biosphäre III - Expedition zum Mars
Ziel war es, in einer Station auf dem Mars genügend Nah-
rung zu produzieren und eine ausgeglichene Sauerstoff / 
Kohlendioxidbilanz zu erreichen. 

Ein Fragebogen half 
an alles zu denken. Die 
Stoffkreisläufe mussten 
ebenso beachtet wer-
den, wie die Infrastruk-
tur für Menschen, Tiere 
und Pflanzen.

Die Forschergruppen stürzten sich in die Arbeit.
Primärproduzenten! - Man müsste sich vorwiegend von 
Pflanzen ernähren. Nebst all dem Gemüse sollte aber auch 
etwas Fleisch auf den Tisch. Doch Tiere brauchen zusätzliche 
Nahrung und Sauerstoff.  Also etwas mehr Acker und Wald. 
Diese verlangen jedoch zusätzliche Wasserreserven. Zudem 
benötigen grössere Äcker auch weitere Kompostierflächen, 
welche wiederum mehr CO2 produzieren …
Der Biosphärenrechner nahm die komplexen Berechnungen 
ab. Die 70 a Baufläche waren schnell vergeben und das Feil-
schen um die Luxusgüter ging los.

Das Motorrad bleibt zu Hause. Allenfalls ein Solartöff?

Immer wieder war ich erstaunt über den Ideenreich-
tum der Schülerinnen und Schüler. An Stelle einer ener-
giefressenden Sprinkleranlage montierte man kleine 
Glaspyramiden an die Kuppel. So konnte das konden-
sierte Wasser - gut verteilt - auf die Erde tropfen.

In einem Jahr werdet ihr auf dem Mars lan-
den. Ihr werdet dort 5 Jahre ohne Kontakt 
zur Erde verbringen und den Grundstein für 
eine unabhängige Marskolonie legen.
Kurz vor eurer Expedition wird ein Bauteam 
mit einem Raumfrachter die ganze Infra-
struktur auf-bauen. Ein Landeplatz und ers-
te Wassertanks sind bereits vorhanden. 
Ingenieure haben errechnet, dass die Lade-
kapazität des Raumfrachters für ein Gebäu-
de von 70 a Grundfläche (1 WM - Fussball-
feld) ausreichen wird.
Um die benötigten Flächen für die Sauer-
stoff- und Nahrungsproduktion zu errech-
nen, hat die Softwareabteilung einen Bio-
sphärenrechner programmiert. Ihr  findet 
ihn im Klassenordner.

Um die nötigen Gelder für das Projekt zu er-
halten, müsst ihr es in einer kuruen Präsenta-
tion vor einem Fachausschuss vorstellen. 
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Wissen wurde ausgetauscht, Fragen tauchten auf und muss-
ten geklärt werden, Lösungsmodelle entstanden, wurden 
diskutiert, weiterentwickelt oder auch verworfen und durch 
neue ersetzt.

Am Schluss stellten die Gruppen ihre Arbeit vor. Der Fachaus-
schuss beurteilte die Projekte anhand vorgegebener Kriterien. 

Naturwissenschaftliche Fächer als Beobachtungs- und Denkschulung
Die Fähigkeit, seine Umwelt zu beobachten, Beobachtetes zu 
strukturieren, Denkmodelle zu erstellen, zu überdenken und 
weiter zu entwickeln, sind die Grundlage menschlichen Denkens.

Ziel der naturwissenschaftlichen Fächer ist es, diese Eigen-
schaften zu fördern, damit unsere Kinder ihre komplexe 
Umwelt besser verstehen und sich darin besser zurecht 
finden können.

Marco Spirig
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Netzgeschichten

Lehrkräfte unserer Schule gewinnen einen Förderpreis von 
CHF 8000.- für ihr Projekt Netzgeschichten.

Im Rahmen von PPP-SiN (Public Private Partnership – Schule 
im Netz) erhielten Projektteams von Lehrkräften, Hochschul-
dozierenden und Studierenden die Möglichkeit, E-Learning 
Produkte für verschiedenste Fächer auf allen Schulstufen zu 
entwickeln. So entwickelten Franziska Kundert und Marco 
Spirig, Übilehrer an der Freischi, im vergangenen Jahr die 
Netzgeschichten. 

Netzgeschichten ist ein Werkzeug, das es den Schülerinnen 
und Schülern ermöglicht, am Computer Texte zu verfassen, 
die sofort der eigenen Klasse, allen Klassen eines Schulhauses 
oder auch allen Besuchern von Netzgeschichten zugänglich 
gemacht werden können. 

Die Lernenden haben die Möglichkeit, an den Geschichten 
anderer Schülerinnen und Schüler eigene Geschichtspfade 
anzufügen. 

Die Schülerin oder der Schüler kann sich lesend einen eige-
nen Weg durch das entstandene Geschichtennetz bahnen 
und dabei zu jedem Abschnitt ihren/seinen Kommentar 
abgeben.

Der Autor/die Autorin kann aber auch drei Entscheidungsfra-
gen über den Fortgang der Geschichte formulieren. Die Leser 
können nun per Mausklick abstimmen, in welche Richtung 
sich die Geschichte weiter entwickeln soll.

Die Lehrperson kann die Geschichten ihrer Klasse korrigieren 
und Ideen für Personen, Handlungsorte und Geschichtenan-
fänge in einer Ideenkiste speichern.

Von der Idee zum Produkt
Frau Kundert beschäftigte sich im Rahmen ihrer Lehrefortbil-
dungskurse schon seit geraumer Zeit mit Lernsoftware im Be-
reich Sprache. Sie fragte sich: „Was müssen die Lernenden in 
meiner Klasse können, um in der heutigen Zeit der Informa-
tions- und Computertechnologie sprachlich bestehen zu kön-
nen?“ Sie stellte fest, dass im Arbeitsleben das Schreiben von 
verschiedensten Texten, das schnelle Lesen derselben und 
das Beherrschen des Computers zentrale Fertigkeiten sind, 
welche in nahezu allen Berufen gefragt sind. So wünschte sie 
sich bereits vor vielen Jahren eine Plattform im Internet, auf 
der ihre Schüler und Schülerinnen Texte schreiben können, 
die auch gelesen werden. 
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Zusammen mit Marco Spirig, der vor eineinhalb Jahren eine 
berufsbegleitende Ausbildung zum Multimediaproduzenten 
abschloss, reichte sie einen Projektantrag ein.

Das eingespielte Team ergänzte sich in idealer Weise. Für die 
Zeichnungen zogen sie die Illustratorin Corinne Bromundt 
bei, das Layout der Oberfläche gestaltete der Kantischüler 
Levin Gubler.

Auszeichnung
Beim abschliessenden Wettbe-
werb unter den 60 eingereich-
ten Projekten aus der ganzen 
Schweiz, wurde Netzgeschichten 
mit einem der fünf Hauptpreise 
augezeichnet. 
Bei Netzgeschichten besticht vor 
allem das didaktische Konzept, 
die einfache Handhabung und 
die professionelle Umsetzung.

Im Namen der Schule gratulieren wir Franziska Kundert 
und Marco Spirig zu ihrer hervorragenden Arbeit und zur 
verdienten Auszeichnung.

Erste Erfahrungen mit Netzgeschichten

Nach einigen Monaten der Arbeit mit Netzge-
schichten stellte ich erfreut fest, dass ein regel-
rechter Geschichtenboom ausgebrochen war! Die 
Lernenden waren durch das Lesen der Geschich-
ten der anderen Autoren/Autorinnen äusserst 
motiviert, ihre eigenen Geschichten weiter zu 
schreiben. 
Die Kommentare der Lernenden an ihre Mitschü-
ler und Mitschülerinnen waren meist sehr passend 
und motivierend.
 
Kommentar 1: Du ÜBERTRIFFST Dich selbst.
Kommentar2: Hey, was Frau Kundert in der Schule gesagt hat 
stimmt wirklich! Deine Geschichte ist ein mega schönes Märchen! 
Ich freue mich schon, wenn du weiter schreibst!! 

Die meisten Lernenden machten riesige Fortschritte im 
Schreiben und Überarbeiten von Texten.
Nicht zuletzt erhielten wir auch viele positive Rückmeldun-
gen von Eltern.

Franziska Kundert

www.netzdinger.ch
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Bericht des Quästors 

Kommentar zum Geschäftsjahr
Das abgelaufene Geschäftsjahr schliesst mit einem 
Verlust von rund CHF 55'751 ab. Budgetiert wurde ein 
Verlust von CHF 56'000. Eine Punktlandung! Der Verlust 
konnte durch vorhandene Liquidität aufgefangen wer-
den. Hauptgründe für den negativen Jahresabschluss 
waren die Zinsbelastung der zusätzlich aufgenomme-
nen Hypotheken für den Erweiterungsbau, in kleinem 
Ausmass die Mindereinnahmen aus Zinserträgen und 
die Tatsache, dass zwei Schulplätze ausnahmsweise 
nicht besetzt werden konnten.

Im Laufe des Geschäftsjahres musste zudem die Heizungsan-
lage ersetzt werden. Die im Jahre 1973 eingebaute Anla-
ge entsprach nicht mehr den neuesten Vorschriften. Die 
Investitionen in der Höhe von rund CHF 45'000 wurden dem 
Renovationsfond entnommen. 

Im November 2006 durften wir eine aussergewöhnliche 
Spende entgegennehmen. Die ehemalige Präsidentin, Frau 
Sandra Hauser, überliess der Freischi einen Geldbetrag für 
den Unterstützungfonds in der Höhe eines Jahresschulgel-
des. – Herzlichen Dank! 

Einen speziellen Dank gebührt der Schulleitung,  dem Sekre-
tariat und der Buchhaltung. Dank umsichtigem Haushalten 
mit den zur Verfügung gestellten Finanzen konnte im Tages-
geschäft der durch den Vorstand definierte Finanzrahmen 
ausgezeichnet eingehalten werden.

Bilanz
Durch die definitive Fertigstellung des Erweiterungsbaus und 
Bezahlung aller Rechnungen ergab sich eine Umlagerung 
des Vermögens. Die abschliessenden Investitionen haben die 
flüssigen Mittel und den Bestand der Wertschriften um rund 
CHF 500'000 reduziert. Im Gegenzug ist der Wert der Immo-
bilien entsprechend angestiegen.

Betriebsrechnung
Das Jahresergebnis weist einen Verlust von CHF 55'751 aus 
(bitte Kommentar zum Geschäftsjahr beachten). Bei den 
Ertrags- und Aufwandpositionen sind gegenüber den bud-
getierten Zahlen keine grösseren Abweichungen feststellbar. 
Sie bewegen sich auf Vorjahresniveau. Der Jahresverlust 
kann dank der gesunden Liquidität unserer Institution aus 
Eigenmitteln gedeckt werden. 

Ausblick
Damit das Geschäftsjahr 2007/08 wiederum eine ausgeglichene 
Rechnung ausweist, hat der Vorstand im Frühling 2007 eine 
moderate Schulgelderhöhung beschlossen. 

Dank
Ich danke dem Vorstand, der Schulleitung, dem Sekretariat 
und den Revisoren für die angenehme und zielgerichtete 
Zusammenarbeit. Einen grossen Dank spreche ich den Eltern 
aus, die mit Ihrem Vertrauen in unsere Schule für gesicherte 
Einnahmen sorgen und somit ihren Kindern eine qualitativ 
hoch stehende und ganzheitliche Ausbildungszeit an der 
Freischi ermöglichen.

Renzo Canonica
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Revisionsbericht

An die Generalversammlung der Freien Schule Winterthur

Als Kontrollstelle Ihres Vereins haben wir die auf den 31. Juli 
2007 abgeschlossene Jahresrechnung im Sinne der gesetzli-
chen Vorschriften geprüft.

Wir stellen fest, dass

•	 die	Bilanz	und	Betriebsrechnung	mit	der	Buchhaltung	
übereinstimmen,

•	 die	Buchhaltung	ordnungsgemäss	und	sauber	geführt	ist,

•	 bei	der	Darstellung	der	Vermögensanlage	und	des	
Schulergebnisses die gesetzlichen Bewertungsgrundsätze 
eingehalten sind.

Gleichzeitig haben wir den Buchungsverkehr des Unterstüt-
zungsfonds kontrolliert.
Dieser wurde gemäss Reglement vom 1.1.1985 gehandhabt 
und von uns als in Ordnung befunden.

Wir haben die vom Vorstand genehmigte Bauabrechnung 
zur Kenntnis genommen.

Aufgrund der Ergebnisse unserer Prüfung beantragen wir 
Ihnen, die vorliegende Jahresrechnung zu genehmigen.

Die Kontrollstelle:

H. Schaufelberger   B. Vogel

Winterthur, 5. November 2007
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AKTIVEN 2006/07 2005/06 PASSIVEN 2006/07 2005/06

Umlaufvermögen Fr. Fr. Fremdkapital Fr. Fr.

Kasse 114 Baukredit 900'000

Postcheck 5'564 1'872 Hypothek 1'600'000 760'000

Bank 484'392 903'018 Kreditoren 1'271 1'738

Debitoren: Transitorische Passive:

 • Schulgeldverpflichtungen 17'250 17'470   • Übrige TP 392'423 208'840

 • Übrige Debitoren 6'254 5'301 Rückstellungen 76'293 92'123

Trans. Aktiven 13'808 6'261 Fonds für Renovationen 57'720 90'000

Wertberichtigung Schulgelder 60'000 60'000

Wertberichtigung Wertschriften 10'000 10'000

Anlagevermögen Eigenkapital

Immobilien 3'508'546 2'971'701 Unterstützungsfonds 141'025 132'075

Wertschriften 100'330 202'430 Vereinsvermögen 1'853'277 1'852'715

Verlust 55'751 Reingewinn 562

TOTAL AKTIVEN 4'192'009 4'108'053 TOTAL PASSIVEN 4'192'009 4'108'053

Bilanz per 31. Juli 2007
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AUFWAND 2006/07 2005/06 ERTRAG 2006/07 2005/06

Fr. Fr. Fr. Fr.

Personalaufwand 1'775'104 1'786'214 Schulgelder 1'882'372 1'941'092

Raumaufwand 110'128 83'133 Diverser Ertrag 27'110 42'299

Unterhalt und Anschaffungen 42'390 47'116 Zinsertrag 12'157 1'279

Verwaltungsaufwand 62'021 66'135 Mitgliederbeiträge 15'660 15'475

Geldaufwand 969 2'051 Spenden 5'485 5'332

Freiw. Schulgeldeinnahmen 32'200 26'030

Abschreibungen 40'123 46'296

Rückstellungen

Reingewinn 562 Verlust 55'751

TOTAL AUFWAND 2'030'735 2'031'507 TOTAL ERTRAG 2'030'735 2'031'507

Betriebsrechnung per 31. Juli 2007
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Übertritte Ende Schuljahr 2006/07

Übergangsklassen  Total
1. Sek. A (Freie Schule) 25
1. Sek. A (Volksschule) 27
1. Sek. B (Volksschule) 5
Übergangsjahr an der Freien Schule 1 58

1. Sekundarklasse Doris Würzer
Übertritt in die 2. Sek der Freien Schule 21
Austritt/Übertritt an die Volksschule 3
Übertritt ins 1. Gymi 1 25

2. Sekundarklasse Hanspeter Spälti
Übertritt in die 3. Sek der Freien Schule 23
Austritt/Übertritt an die Volksschule 2 25

3. Sekundarklasse Sabine Alms
Total Abgänge 23 23
Berufswahl auf der folgenden Seite

Total Schüler   131

Schlittenbau - Sorgfalt und Geschick sind gefragt
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Berufswahl der 3. Sek 2006/2007

Baumgartner Benjamin Informatiker
Canonica Raphael 10. Schuljahr
Heller Stefan KV Notariat, BMS
Hirsiger Georg KV Bank, BMS
Keller Samuel Informationsassistent ETH, BMS
Koch Andreas KV AZW, BMS
Kräuchi Michael Polymechaniker AZW, BMS
Schaufelberger Dominique Hochbauzeichner, BMS
Steinmann Ricco Schreiner
Widmer Patrick KV AZW

Ameseder Jasmin KV Reisebüro, BMS
Bachmann Tina Letizia Fachangestellte Gesundheit
Buck Sarah Fachangestellte Gesundheit
Dietrich Mirjam KV Reisebüro, BMS
Galli Priscilla FMS Oerlikon
Hail Deborah KV Minerva
Hediger Martina Praxisassistentin Tierarzt
Heinemann Jill Tess Gymnasium
Hongler Martina Fachfrau Hauswirtschaft
Kriftner Alisha KV Versicherung, BMS
Scherrer Rahel Hochbauzeichnerin
Thaler Anna Schule für Kunst und Mediendesign

Präsentation der Abschlussarbeiten
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Schülerverzeichnis Schuljahr 2006/2007

Übergangsklasse A (Jürg Futter)

Patrick Boss
Tobias Bosshard
Lucien Chalverat
Felix Chappuis
Thierry Fehr
Adrian Forkin
Felix Gasser
Nico Gerster
Istvàn Nagy
Alessio Racca
Bryan Wattenhofer 
Tobias Zimmerman 

Caroline Baur
Anna Franzen
Salome Melina Mülle
Taskia Müller
Chantal Rufer
Livia Voegeli
Corinna Weber
Armanda Wyss
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Übergangsklasse B (Josiane Mouret / Barbara Hug)

Felix Baumann
Dominik Blumer

Tobias Boller
Thierry Engelhard

Sebastian Graf
Thomas Imhof

Jonas Schneider
Nico Spiller

Ralf Wanner
Simon Zimmermann

Rosemarie Allemann
Ilenia Carnuccio

Alyssa Castro
Anna Keller

Nina Angela Lüthi
Andrea Schleutermann

Angela Stäuble
Jana von Meyenburg
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Übergangsklasse C (Marco Spirig / Franziska Kundert)

Lorenz Achtnich
Nilo Fischer
Florian Francillon
Robin Frey
Leon Gabriel
David Gross
Marco Gsell
Sven Kägi
Marino Kriftner
Eric Mazenauer
Pouja Ramezani
Tim Reuter
Mirco Steiner
Dominique Balmer

Carina Brossi
Marina Heer
Stefanie Höneisen
Laura Lamprecht
Samira Schwarz
Rahel Wolfensberger
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1. Sekundarklasse (Doris Würzer)
Gian Carlo Arbenz

Daniel Curiger
Rony Feer

Pascal Ferreira
Michael Frei

Lukas Frutiger
Andreas Gysin

Pascal Jost
Andreas Langenegger

Nicolas Meier
Moritz Petersmann

Oliver Schibli
Robin Schmanau

David Simovic
Pascal Werner

Gaja Furrer
Jennifer Galli

Mirjam Hagmann
Maja Hirsiger

Jil-Anna Kaiser
Stephanie Kuster

Melanie Moser
Luzia Rathgeb

Julia Wanner
Alexandra Werner
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2. Sekundarklasse (Hanspeter Spälti)

Simon Berner
Raffael Braun
Loris Calesini
Joy Cerqueira
Dominik Gasser
Raphael Gemperle
Marco Germann
Arno Haefeli
Adrian Mohr
Patrick Müller
Tizian Müller
Markus Rutz
Jürg Schleutermann
Tobias Schmid
Can Ural
Thomas Villiger
Raphael Werner

Alina Baltensberger
Lea Boller
Martina Kirchhofer
Marina Liniger
Mara Maurhofer
Claudia Polli
Jacqueline Sutter
Sarina von Meyenburg
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3. Sekundarklasse (Sabine Alms)
Benjamin Baumgartner

Raphael Canonica
Stefan Heller

Georg Hirsiger
Samuel Keller
Andreas Koch

Michael Kräuchi
Florian Langenegger

Dominique Schaufelberger
Ricco Steinmann
Patrick Widmer

Jasmin Ameseder
Tina Letizia Bachmann

Sarah Buck
Mirjam Dietrich

Priscilla Galli
Deborah Hail

Martina Hediger
Jill Tess Heinemann

Martina Hongler
Alisha Kriftner
Rahel Scherrer

Anna Thaler
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Wohnorte der Schüler, Schuljahr 2006/07

Stadt Winterthur
8400 Winterthur 20
8404 Winterthur 9
8405 Winterthur 9
8406 Winterthur 5
8408 Winterthur 4
8409 Winterthur 4

Total Winterthur 51

Übrige Gemeinden
Benken 2
Birchwil 3
Brütten 2
Buch am Irchel 1
Bülach 1
Dättlikon 1
Dietlikon 1
Dinhard 2
Dörflingen 1
Dübendorf 1
Eglisau 1
Elgg 3
Ellikon an der Thur 1
Embrach 1
Ettenhausen 1
Guntershausen 1

Hettlingen 8
Hünikon 1
Kloten 1
Lindau 1
Lufingen 1
Marthalen 6
Neftenbach 9
Nürensdorf 1
Oberembrach 1
Oberwil 1
Räterschen 3
Rickenbach 3
Russikon 1
Saland 1
Schaffhausen 3
Schlatt TG 1
Sennhof 2
Seuzach 3
Tagelswangen 2
Thalheim an der Thur 1
Turbenthal 1
Wallisellen 3
Wiesendangen 3

Total übrige Gemeinden 80

Total 131
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Austretende Mitarbeiter

Peter Nussbaumer, Musiklehrer

Fabia dell’Era, Sportlehrerin

Georges Braunschweig, Religion

Wir danken den austretenden Lehrkräften 
ganz herzlich für Ihren Einsatz zu Gunsten 
unserer Schule und wünschen ihnen für ihre 
berufliche und private Zukunft alles Gute.

Neue Mitarbeiter

Franziska Fot, Sekretärin

Marcel Vosswinkel, Musiklehrer 

Eveline Scheiben, Sportlehrerin

Wir heissen die neuen Mitarbeiter/innen 
herzlich willkommen und wünschen ihnen 
für ihre Tätigkeit an unserer Schule viel 
Erfolg.
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Schulorganisation

Schulleitung
 Markus Fischer

Hauptlehrkräfte
 Sabine Alms
 Jürg Futter
 Roland Graf
 Barbara Hug
 Philipp Knapp
 Evelyne Kniel
 Josiane Mouret
 Silvana Neuer
 Jules Schwarzenbach
 Hanspeter Spälti
 Marco Spirig
 Franziska Kundert
 Doris Würzer

Fachlehrkräfte
 Georges Braunschweig, Religion (bis April 07)
 Fabia Dell‘Era, Sport (bis März 07)
 Eveline Scheiben, Sport (ab April 07)
 Peter Nussbaumer, Musik
 Christine Schütz, Handarbeit textil
 Max Näf, Werkunterricht Metall

Hauswart 
 Brigitta Schönenberger

Sekretariat
 Regina Romer (bis Juni 07)
 Franziska Fot (ab Juli 07)

Buchhaltung
 Susanne Waldvogel

Schularzt 
 Dr. med. Michael Eicke
 Dr. med. Corinne Véya 

Schuladresse 
 Heiligbergstr. 54, 8400 Winterthur
 Tel. 052 212 61 44
 Fax 052 212 61 26
 E-Mail info@freischi.ch
 www.freischi.ch

Bankverbindung
 Kontokorrent ZKB Zürich, 80-151-4
 Konto Nr. 36 0070 0113 2005 4610 0

Mittagsaufsicht
 Isabel Chappuis
 Peter Franzen
 Barbara Schleutermann
 Tiziana Steiner
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Vorstand Schuljahr 2006/07

Präsident
 Enrico Giovanoli

Vizepräsident
 Georges Braunschweig

Aktuarin
 Carina Galli

Quästor 
 Renzo Canonica

Weitere Vorstandsmitglieder  
 Erwin Dettling
 Katharina Meyenburg
 Kurt Schaufelberger
 Ursula Thie Weiss

Revisoren
 Hansjürg Schaufelberger
 Bernhard Vogel
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Gönner und Spenden

Ref. Kirchgemeinde, Oberwinterthur 1’000.00
Ref. Kirchgemeinde, Pfungen 480.00
Ref. Kirchgemeinde, Lindau 260.00
Ref. Kirchgemeinde, Wülflingen 370.30
Dr. med. Beat Heinemann, Neftenbach 1’500.00
Dr. med. dent. P. Heuzeroth, Winterthur 1’000.00
Fam. H.P. Curiger, Elgg 500.00
Fam. A. Fallegger, Winterthur 500.00
Fam. Th. Villiger, Neftenbach  300.00
Fam. B. Aemissegger, Winterthur 230.00
Bürgi AG, Winterthur 200.00
Fam. N. Wiesendanger, Winterthur 150.00
Fam. Dr. P. Hauser, Winterthur 150.00
Herr M. Misteli, Winterthur 130.00
Fam. Ch. Schenkel, Saland 130.00
Fam. H. Zulliger, Oberstammheim 130.00
Fam. Dr. med. dent. P. Wanner, Winterthur 120.00
Fam. J. Baumli-Baertschi, Breite-Nürensdorf 100.00
Fam. P. Beringer, Wallisellen 100.00
Fam. R. Bodmer, Winterberg 100.00
Frau L. Geilinger, Winterthur 100.00
Frau B. Gross, Altdorf 100.00
Herr P. Hardmeyer, Winterthur 100.00
Fam. W. Hinder, Winterthur 100.00
Fam. M. Hochreuter, Winterthur 100.00
Fam. B. Hug-Hubatka, Winterthur 100.00
IDQ AG, Hr. E. Giovanoli, Winterthur 100.00
Fam. A. Jaeger-Wägerle, Hettlingen 100.00

Frau M. Joos, Ottikon 100.00
Fam. R. und U. Kappeler, Seuzach 100.00
Fam. P. Künzi, Winterthur 100.00
Frau I. Langhard, Wiesendangen 100.00
Herr M. Lutz-Schaerer, Winterthur 100.00
Fam. J. Mathys, Ohringen 100.00
Herr E. Müller, Winterthur 100.00
Fam. K. Müller, Russikon 100.00
Frau I. Quinte-Studer, Aathal-Seegräben 100.00
Fam. M. Schaad, Rickenbach-Attikon 100.00
Wachter AG, Winterthur 100.00

Diverse Spenden 175.05

Freiwillige Schulgeldbeiträge von Schülereltern 32’200.00

Beiträge an den Unterstützungsfond

Frau Sandra Hauser 14’000.00
Hülfsgesellschaft Winterthur   2’500.00

 
Wir danken allen Spendern  ganz herzlich.



Einweihung der Dachterasse




